
9

Er,chernt:

KASS?
BSS ' ffi.

jj. «f!I. Bestell-
' geld.

AnkrlS » «
kosten die kleinspali
Petchekle oder dtte«
Raum 10 Pfennig
Reklamen die Zeile

20 Pfennig.

Tel. 3689.

Amtliches Organ der Gemeinde€rbenbeitn.
SBebotttan, Druck und V-rllig v°» « «rl » atz in s -bmh -im. Frank,uu --itlch - äir. 12a. - Jaf -mtm -Annahm -I» - bei MUH. ütietr,  Sackgaff- 2.

Ir. 25 Dienstag , den 27 , Februar 1917

Amtlicher Teil.
. KeHsnntmrÄung.
x. die Aussonderung und Lagerung der Kartoffeln
' bei den Kartoffelerzeugern.
Ais Anordnung der Provinzialkartoffelstelle wird hiermit für
fkartoffelerzeuger im Landkreise Wiesbaden Nachstehendes ver¬

laden die in ihrem Besitz befindlichen
Nts . wie folgt auszusondern und ge¬

ll

Jie Kartoffelerzeuger
jffeln bis zum 28 . d.
lt zu lagern.
.. Saatkartoffeln für die eigene Wirtschaft . Es dürfen höch¬

stens 9 Zentner , verlesenes Saatgut auf den Morgen An¬
baufläche zurückgelegt werden . Ausnahmen bedürfen der Ge¬
nehmigung des Kommunalverbandes.

!. Verkäufliches Saatgut , sofern es dem Kommunalverband
als Saatgut angemeldet worden ist. Zur Saat geeignete
Kartoffeln 1. und 2. Absaat , auch älterer Nachbau , soweit er
von guten Zuchten stammt und gesund ist, werden vom Kom¬
munalverband als Saatgut übernommen.

3. Tie Speisekartoffeln für die eigene Wirtschaft des Kartoffel-
priPii/iorS inSi \ tt . . . .

beti
ifti

fai
tW

ctScuoerS. Für jeden Wirtschaftsangehörigen dürfen bis zum
20̂ Juli d. Js . täglich nicht mehr wie l Pfund Speisekar¬
toffeln verwendet werden.
Alle übrigen Kartoffeln , soweit sie zur menschlichen Ernähr¬

ung geeignet sind . Diese Kartoffeln find nach der Aussonde¬
rung alsbald dem zuständigen Kommissionär des Kommunal-

t  Verbundes abzuliefern, sofern die Witterung dies gestattet.
.Die zur menschlichen Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln,
Futterkartoffeln ; als solche dürfen nur Kartoffeln unter 2,7
cm. Größe , ferner kranke und angefaulte oder sonst beschädigte
Knollen verwendet werden.

^artoffelerzeuger, die der vorstehenden Anordnung nicht nach-
>en, werden auf Grund der Verordnung über die Versorgungs-

(Ul ,n9 bestraft ; die Aussonderung der Kartoffeln wird auf ihre
. n vorgenommen werden-

^ßöiesbaden , den 16. Februar 1917,
Der Kommunalverband des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

* Birb veröffentlicht.

jU krbenh
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eint , 20 . Februar 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

. Bekanntmachung.
Proviantamt Mainz kauft fortwährend alle

charten — Hand - und Maschinendrusch — in jeder
|3e- Einlieferungen können täglich ohne vorherige
age vorgenommen werden . Für die Bezahlung ist

lauf der Fuhrwerks - bezw . Waggonwaage des Amtes
flteite Gewicht maßgebend . Waggonsendungen sind
Proviantamt Mainz -Hauptbahnhof , Anschlußgleis
lnallee, zu richten.
lErbenheim , 24 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

. Bekanntmachung.
^ . ^ iliücksicht darauf , daß der Bedarf an Stroh

Ale Feldarmee einen immer größeren Umfang an-
l «nt ^ ' e ® orr ^ e des Proviantamts in bedenk-

abnehmen , weil die Einlieferungen in letz-
--» ell sehr nachgelassen haben , so werden die Stroh¬

ersucht , da sofortige größere Einlieferungen von
3liieresse der Schlagfertigkeit der Armee durch-

11« ? l^ dig sind , alle entbehrlichen Vorräte unver-
m^ i- ^ Heereroerwaltung (Prov .-Amt ) zuzuführen
"'l ^ ^ lnzellieferungen können sofort mit der Bahn

len x- S Fuhrwerk erfolgen. Im letzteren Falle
iMbab » Ewigen Frachtkosten , die bei Benutzung der
UWzdn entstanden wären , besonders vergütet.

rann Stroh und Roggen , Weizen , Dinkel , Hafer
Di? ? " « geliefert werden.
> ^ !?figesetzten Preise betragen:

sur Flegeldrusch ' 50 .— M.
» Ballenpreßstroh 47 .— „
•« ungepr .Maschinenstroh 40 .—

^ ? llne , frei Waggon Verladestation des Ver-
lur von mindestens mittlerer Beschaffen --

ie

ibenheikr,, 9 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Betr . Anmeldung der mit Beginn des neuen Schuljahres

aufzunehmenden Schulneulinge.
Vom 16 . April 1917 an sind solche Kinder zum

Schulbesuch verpflichtet , welche bis zum 31 . März d - I.
das 6 . Lebensjahr vollendet haben oder vollenden.

Außerdem können , soweit es die Verhältnisse ge¬
statten , auf Antrag der Eltern solche Kinder eingeschült
werden , welche bis zum 30 . September ds . Js . das 6.
Lebensjahr zurücklegen ; diese Kinder sind zur Anmeld¬
ung mitzubringen.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen : Dienstag,
den 6 . und Mittwoch , den 7. März d . Js ., vormittags
von 11 bis 12 Uhr , im Amtszimmer des Rektors (im
Schulgebäude ) .»

Bei der Anmeldung sind oorzulegen:
1. für alle Kinder der Impfschein.
2. für Answärtsgeborene auch der Geburtsschein.

Erbenheim , den 27 . Februar 1917.
Der Rektor : G r ü n e w a l d.

Uerordnmifl
Betr . Zigeuner - und Värenführerbanden.

Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand vom 4 . Juni 1851 verbiete ick das
Umherziehen von Zigeuner - und sogenannten Bären-
führerbanden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft

Mainz , 7 . Febr . 1917.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

vvn Bücking.
General der Artillerie.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 17 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekarnitmadtung.
Es kommt noch vielfach vor , daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aufsicht nicht nur in den Gemnrkunuen
ihrer Dienststellen , sondern auch außerhalb sich frei be¬
wegen , Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
trinken . Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht . daß diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; sie
müssen stets unter Aussicht bleiben und dürfen Wirt¬
schaften nicht besuchen . Bei Nichtbeachtung dieser An¬
ordnung ist zu gewärtigen , daß die Kriegsgefangenen
zurückgezogen werden.

Erbenheim , 24 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekamt tmacbung.
Betr . Ablieferung der Hülsenfrüchte.

Diejenigen Besitzer von Hülsenfrüchten , welche nach
dem Ausdrusch ihrer Ernte 1916 mehr als 26 Kilogr.
Hülsenfrüchte geerntet , jedoch die Restmenge , die nach
Abzug der ihnen nach der Verordnung über Hülsen-
früchte vom 29 . Juni 1916 zustehenden Bedarfsmengen
für Verwendung in eigener Wirtschaft und für Saat¬
gut zum Neuanbau für 1917 verbleibt , noch nicht zur
Ablieferung gebracht haben , werden hiermit aufgefordert,
die Ablieferung unverzüglich zu veranlassen , da andern¬
falls im Enteignungsvcrfahren gegen dieselben vorge¬
gangen werden muß . Anmeldung ' und Ablieferung hat

10 . Jahrgang.

Bekanntmachung.
-Die Landwirtschaftskammer wird demnächst wieder,

eine Anzahl arbeitsverwendungsfähige Pferde zur Ver¬
losung bringen . Entsprechende Anträge sind an die
Landwirtschaftskammer zu richten.

Erbenheim , 26 . Febr . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

an die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse in Frank-
furt a . M ., Schlllerstr . 26 . zu erfolgen

Erbenheim , 17 . Febr . 1917 . H '
Der Bürgermeister:

Merten.

Das Konzentrierte Licht

AlirMningranmiriitig
~ , , . _ für die
Erhebung der Vorräte am Kartoffeln am 1 März 1917

wJS 'ÄJS ’ÄfÄTS SÄSfl ’ d

Gemäß 8 9 der obengenannten Verordnung wird für die Durch-Ls'» « ^
a ) alle Haushaltungen,
b ) alle Gemeinden und KommunalverstLnde
c ) alle landwirtschaftlichen Betriebe
6 ) alle gewerblichen und Handelsbetriebe sowie sonstiaeUnter-

Äfc ' lil ®$ ?L des l März , 1917 Vorräte
Ä«, • A V -vcarz m / Vorräte
an Kartoffeln im Gewahrsam (j . B. Kellern Mieten
Lagerräumen usw.) haben . ' '

- Aufnahme sollen die gesamten Vorräte an Kartoffeln
einschließlich der , u: Saat . und gewerblichen Zwecken bestimmten
mllttlt werden.'"'^ ®W*’ ,ttnfl  ungeeigneten Mengen «r-
h ^ Anzeige der Vorräte hat in der Gemeinde zu erfolgen in
der sich die Mengen am 1. März 1917 tatsächlich befinden.

Vorräte , die m fremden Speichern , Kellern, Sch ffsräumen und
dergl . lagern , find vorbehaltlich der Vorschrift m ndAften « hfü»
v°m Verfügungsberechtigten anzuzeigen, ' auch dmn , wenn er di?
Vorräte nicht unter eigenem Verschluffe hat

^orräte , die sich mit den Beginne des 1. März 1917 unter-
»»» « 4  nach ' L

„ JP ' ? L11? 1 Verbrauch im eigenen Haushalt bestimmten Vorräte
an Kartoffeln sind nur anzuzeigen , wenn sie 20 Pfund übersteigen
tn  der ganze Vorrat anzugeben.

Die vorhandenen Vorräte sind nach Zentnern non « fi.nS'k „ „ s
- >wa überschießenden vollen Pfunden anzu eben ' Pfund ) und

Berlin , den 10. Februar 1817.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

Frh . von Schorlemer.
Der Minister des Innern,

von Loebell.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 27 . Febr . 1917.

Der Bürgermeister : Merten.

bokalss und aus der stäke.
Grbenstel « , 37. Februar 1917.

- Die starke Wirkung des Frostes  auf
den Boden zeigt sich n , der immerhin recht bedeutenden
Tiefe der gefrorenen Erde . Bei den Erdarbeiten wie
sie täglich auf den Friedhöfen vorgenommen werden,
konnte die Frostwirkung bis auf 70 Zentimeter festac-
stellt werden . Auch kommt es vielfach vor , daß flach
in der Erde liegende Wasserleitungen zugescoren sind.
Es wird auch noch 2 bis 3 Wochen dauern , bis die ge-
frorene Erde in ihrem ganzen »lmfang wieder auftaut.
WaS bisher tagsüber durch die Sonnenwärme taut,
friert meist wieder während der Nacht.

— Arbeiter gesucht.  Beim Artilleriedepot in
Mainz liegt noch ein größerer Bedarf an männlichen
Arbeitern für schwere Arbeiten vor . Die Arbeitswilligen
können sich unter Vorlage eines polizeilichen Führungs¬
zeugnisses im Artilleriedepot in Mainz . Stiftstraße 9,
Zimmer 75 , melden.

* Gesunden  wurde ein Damenpelz . Derselbe rst
auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen.

Wer Brotgetreide verfüttert verkündigt rich am
Uaterlaitde und« acht rich strafbar.

mt  über das gesetilicb rnlSrrige mass hinaus
Haler, Mengkorn Mischfrucht, worin sich ijafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sich

am Vaterland.



T M HM ürtcfisnoftoenölflfeH.
. Eeralleumant a. D. v. Reichenau gehört zu den-

die von unseren Feinöen als die Träger»
^Militarismus " und die Hanpmnstifter des gegen--
wärtmen Krieges bezeichnet werden, werl sie in Wort
und Schrift den Gedanken scharf Vertreten, haben, daßö'avnDf der Völker zu ihrer Fortentwickelung UN-
-nik»eürlich sei. Vor allen Dingen hat der Militärschrif^
steiler Generalleutnant V. Reichenau Jahre hindurch
dringend âuf die^Durchführung der allgemeinen Wehr-
»flicht wie sie in unserem Reichsgesetz vorgeschrteben
wliT- binaemiesen, weil er von den Absichten Englünds
Û ^ euat war . das deutsche Reich in einzelne Best an ö-
teile aufzulösen, um sie politisch beherrschen zu können.
Nckmmtlick bat es auch in Deutschland selbu nicht an
Gegnern des Generalleutnants v.  Reichenau gefehlt,jspn(Sföttöuiinft üertröten, dâ i)i£ öfcutfcfjcu Dluftutt-
iim den Ausbruch des drohenden Krieges beschleunigen
wurden Da die Ausführungen des Generalleutnants
v Rcich'enw^ ttber die harte Kriegsnotwendigkeit sowohl
in Deutschland selbst als auch im Ausland mel beachtet,,n ^ -nn,awaeistaide der Betrachtung werden dürften.

wir °»« n, Wiedersehen.

,ch-.M «. «• im ^ sm , soto,
fchsnbTrzen wurzelt, so ist er iw Weltgeschehen doch

Mechtsiaktor im gleichen Sinne wie der Krl .g.
Denn^ ivo es sich mn Rechtsfragen handelt, handelt es
fick auch um Kampi. Hierüber Klarheit zu gewtnnem
»iPtuwi fürhiti1!' Bedeutnua tu der Lage, ilt der mir uns
befinden" Niemand kanii mehr inr Zweifel darüber stm,»a firh fiit uns NW Sieg und ein glanzvolles LM-

gffiaS « ”Ä "'SS  S'SÄ
ffiÄ « MS SPÄ
lesaerickts. Wenn wir uns überzeugen, daß der Krieg
eine natürliche Funktion ist, wie alle Entstehung und

fortlaufende Steigerung erfaßten
mlrfi MensHenflut sch>ON von otcffct©cttc

der vsienbaren Noiieendiureitfolcher

U °SlS°!?̂ Äm-lVln!Äk M?feL  Sutotft
«wffircn ft* aber die Menschen auch ethlsch emporaroer-s ) ^ \hrer ^ed̂ nvbodinann^en
IfV- Forderungen müssen deshalb mit Not¬
wendigkeit ?n den Zustand eines Friedens wie er uns
Kampfes wenn ' äuchln "reichen Äbstufungeu führen."

W MME von » Deutschland und 'eine
^rerbündeten einen Handelskrieg folgen zu b/ssew Die
Staaten der E teure wollen uns Handelspolstuch an

drücken bis uns der Atem ausgeht. Lieht

M' || öeltäuevM
gaSfrs :'S ‘ag

Teutrtttttt von Reichenau Deistimmen, wenn er auSführt.
dah einem Frieden ohne Steg ein erneuter Krieg bald

t folgen werde. Der Haupterreger aller Kriege ist seit
s Jahrhunderten England gewesen, und erst wenn es

als Vormacht der Welt ausgeschaltet und aus der Stet-
luNg als „Seepolizei" oerdrangt ift, wird der Friede
ganz von selbst beständiger werden.
Die jüngsten Kämpfe an der Westfront.

Englisch-französisches Arihersolge. Betrunkene
Die Westfront steht bei unsichtigem regnerischen

‘ Wetter noch immer im Zeichen von Artillerie - und
■BoEdkärnpsen . Die Engländer haben trotz aller Be¬

mühungen au der Ancre seit Neujahr ein nnbedeuten-
des Gleländestück. das größtenteils planmäßig geräumt
wurde; besetzen können. Es ist nicht einmal das zwei-

> sache des Gewinnes eines emzrgen ^ ages unseres Vor«
^ stotzes auf die Höhe 185 südlich von Rlpont , der Ge-/ von 2600 Nieter Breiie Utid 800 Nieter

Tiefe brachte. Die Bente hat sich hier ans 30 Maschinen-
!: gewehrt-, 22 Schnellfenergewehrc, einen schweren und!- .jupf leichte Minenwerfer erhöht. An der Arwre ist es

?vieder stiller geworden. Dagegen griffen die Franzosen
nttt Erkundungsabteilungen im Raume -Remiereswald,
westlich Fkiren die deutschen üvtellungen an. , I « der.
Sauvtlacke brachen die Angriffe vor den deutschen
Stellungen znsammen. Einzelne Zlbtetlunaen kamen
an der Bahn Tyiaucourt -Bernecou« in die deutschen
Gräben , wurden aber durch sofortigen Gegenstoß wie¬
der üinausgeworfen. Ebenso wurden Stürme engli¬
scher Erkundungsabtettungen die nach .j- vrengungsvet-suwen beiderseits der Bahn Apern-Commes vorzuaehen
Wuchten durch das deutsche Sperrfeuer « tm fekgebracht. Auch hier gelangten nur kleine Teile südlich
8er Bahn in die deutschen Gräben, die durch Gegenstoß
wieder hinmrsgervorfen wurden und unter Zurücklas-
snngvon Gefangenen flüchten mußten. Bezeichnend ist,
daß die hier gefangene,! « nd verwundeten Engländer
infolge völliger Trunkenheit vernebmnngsnnfahig
waren.

» Die angcsagte Entscheidungsschlacht.
Nach Rotterdamer Meldungen erklärten laut , der

. „Daily Cbronicle" Llond George und seine Mmtster-
kollegen in Versammlungen der letzten Tage, daß
innerhalb fünf Wacken an der Westfront der Anfang
der Entscheidungsschlacht dieses Krieges z« erwarten sei.
Mich „Times " »nd „Mvrninavost" schreiben, die ent¬
scheidende Zeitspanne an der Westfront trete Schritt flrr
Schritt ein.

Die Vorherrschaft in der Luft.
Zum erstenmal zeigt die Zusammenstellung der

seinMchen und deutschen Flugzeugverlnste vom ver¬
gangenen Monat einen nicht so berragenüen Unterschied
zuungunflcu der Gegner. Der Grund ist darin zu su¬
chen, baß die feindlichen Flieger .sich bei Tage nur noch
selten in starken Geschwadern über unsere Lime wa¬
gen. ihre Kampslnst bat entschieden nachgelassen. Nur
im deckenden Schube der Nacht miternimmt rer Gegner
sÄne meist ersolglosert Bombenangriffe. , Ueber unseren
Linien stellt er fidi ungern zum Kampfe wett hin¬
ter seiner Front müssen liniere Flugzeuge ihn jetzt aus¬
suchen und jagen. Wer die Vorherrschaft ui der rint
besitzt, kann bei dieser Sachlage nicht zweiielüaft iein.
Dank gebührt den Tapferen , die mit ihrem Tode die
deutsche Ueberlegenliett erkämpft haben.

3« Fahrzeuge von zwei Ubooten versenkt.
Ueber 20 066 Tonne»» mit wertvoller Ladung vernichtet.

Zwei am 21. Februar zurtickgekehrte Uboote haben
24 Dampfer, 8 Segler und 9 Fischerfavrzengeversenkt.
U a hatten geladen: Schiffe vo»r 9100 Bruttoregister¬
tonnen Kohlen,  von 3000 Brnttoregistertounen Ei¬
senerz,  von 3500 Brnttoregistertonnen Lebens¬
mittel  letwa die Hälfte Butter und Margarine ), von
2200 Brnttoregistertonnen Weizen und He«, ein Damp¬
fer von 2700 Brnttoregistertonnen Kriegsmate¬
rial  nach Italien , von 10« Brnü 0iewstert°nnen Zmn,
von 800 Brnttoregistertonnen Stückgut, von 300 Brnt.
toregistertonnen Hn t e i sc n. Ferner befand sich »«-
ter den versenkte« Schisse» ein Tankdampfer von 7000
Brnttoregistertonnen . Et», Geschütz wurde erbeutet.

37 000 Tonne» französischer Schisse in zwei Tagenverloren.
Auö Bern meldet der Draht vom 21. Februar:

Die in der französischen Messe geste.M Ulid vorgestern
veröffcutlichteu amtlichen Berichte über L-chislsmrsen-
kungen umfassen 3« 823 Tonnen, wobei die in der - ü
anfgefüvrten beiden Neufnndlaudsegler ,.R0sce nno

^m -own^ der itaTtenis« e » ealer »Ala" n«o der
fische Dampfer „Jolo " 11350 Brnttoregistertonnen ) m
dicke Tvnuenzahl nicht eingerech»»et sind. . Die sranzü-
sischen Behörden beabsichtigen, künftig täglich amtlich,
Berichte über die Kriegsverlnste herauszugeben und
a\h  vrivaten Meldungen zu unterdrücken. In die
Tagesberichte werden anscheinend nur Lloyhmeldnngetz
ausgenommen. ^

Die Patzreviston aus dem „Frederik 8."

m, 2t ? eÄ «e®'ÄJ sft“ulto
suchuna des Dampfers „FrÄerik 8" in Halifax wurde»
che Papiere des Grafen Bernstorss und seines t̂ wlaez
anerkannt, dagegen 15 anderen Fahrgästen des Schisi^
die Pässe verweigert. Die Anaeleaercheit dieser Pang.
giere mutz noch genauer untermchr werden.

Englifche Offiziere über de» Ubootkrieg.
„Die Entrüstung ist Sache der Zeitungen".

„aÄÄSÄ «®
erstattet fragte: „Glauben Sie immer noch, daß sie eüleiTaaes unsere Flotte versenken werden? ' - - „Wir wn.
sen datz es schwierig isi, aber es wird aiich nicht nöüt
sein denn England beherrscht das Meer auch ohnedem.
—- Nur so lange, als wir die Kraft unserer Tauchboot?
niĉ t voll ausnuven können, aber eines Taaes werMwir es tun ." — Sie schwiegen und starrten m dre LM
dann sagte ein Hauptmann bedächtig: D̂eutsüllani
wäre dumm, wenn es das nicht täte ." — ^ tVlanö damit zaudern, wenn es rhm an den Kragen sm «.
wie ietzt uns ?" — „Keinen Augenblick/ nefen sie all«
fünf und lachten. Ter Gedanke, datz England ein wirk¬
sames Krieasmiitel nicht voll ausuü .tzen würde, wa
ihnen unfaßbar und komisch. „Da wäre also die Ew'
rüstung drüben bei ihnen gar nicht ernst zu nehmen?
„Die Entrisst,mg ist Sacke der Zeitungen , sie rst seh
nützlich für das Volk," alle lachlen ve fröhlich. Es w«
ersichtlich ihre offene Meinung, denn sie hatten nicht bei.
aertngsten Nachteil davon gehabt, wenn ne airch setz
noch die Komödie der offiztellen Entrüstung fortge,etz
haben würden. Bielleiajt waren sic alv Soldaten, d«
soeben mit knapper Rot dem Tode entgangen waren
zu ehrlich dazu.

Enolands Druck auf die neutrale
Schiffahrt.

Aus London wird laut „Tisch. Tgztg." gemeldÄ
Infolge der am 1. Februar von Deutichlanb angelm
digten Verschärfung des deutschen Ubomkrieges lml »
englische Negierung folgende Vor,chr,ften mit BrO
aus die englische Seesperrerdlarung erlassen A«
Schisse, die nach oder von einem Hasen fahrem von «
aus es möglich ist, feindliches Gebiet LU erreichen, o>
einen englischen oder einen Hasen eines verbimdA
Landes anzulaufen, werden ,o behandelt, als , Mot
bette« sie Girier des Feindes oder Güter mit seindli
cher Bestimmung, und werden daher aufgebracht >>»
gegebenenfalls vor ein Prisengericht gelteilt.

England will die Schiffe der Neutralen a.iv >usi>>
gen. seine Häfen anzulaufen und damit sich, tn die «
iabrzone unserer Seewerre zu begeben. Am dw
inort der Neutralen darf man neugierig sein, ihmöm
vors auf die Slmerikas. ^ u

Italiens wirtickastliche Bedrängnis.
Tie „Köln. Zta ." meldet von der italienische

Grenze unterm 20. Februar : Tie Frage der ZmÄ
uon Lebensmitteln und Kohlen beichasngl in Ftn«
mehr und mehr die Regierung und, das Volk am enn
haftesten und schufst starke Unzuf̂ ledendeit und
tcrnng wie kaum eine andere.

Stockung in der englische» Koltteuanöfuhr.
Die englische Kohlenanssuhr nach Fmukreich i

Italien ist, wik die „Expretzkorr." aus Amsterdamz
richtet, infolge der dentschen Nbdotsperre fast vollkß
liien zum Stillstand gebracht. In den Kohlcnausi«
Häfen von Schottland und Wales, vor allem m M
caftle und Caidiff , haben sich riesige Kohlenlager a>
oehänft, sodatz die aus den Gruben kommendefl M
nicht mehr entladen werden können.

Ubooterlebniffe eines Norwegers.
Mit Iran und Kind auf einem deutschen TauchN

Kapitän Jacobsen von dem versenkten̂ norm
scheu Viermastschoner„Thor 2" traf mit Frau »
sechsjähriger Tochter auf der Durchreise von De»
lcmd nach Norwegen in Kopenhagen ein. 4
war nach dem Bericht des Kapitäns an da>? Blatt »'
litiken" ans der Reise vvn Südgeorgien nach Qwo

Die Felseninsel.
mt  Episode aus den Kämpfen an der ostprentzischenGrenze. Von W- K« ve ».

« (Nachdruck verboten.)
^ Das ist ein Gedanke," meinte Stetten lebhaft,

rvie"wärs wenn wir gleich einmal hinüberfahren mür-
Ä Ä « I* » " A -th- °m°». « ° d>°

^s/iäÄ « »» . m «i .WÄ-
Dent Leutnant , einem Unteroffizier und fünf,Mann
Lünther Hartwtch bediente den Motor — sehr bald in
bei Richtung auf die Felseninsel bavonschotz, und dü»
tzrr barm auSbiegend, auf das gegenüberliegende Ufer

^ » otn an der Spitze stand Stetten , das scharfe Ferm
alaS an den Augen und suchte sorgfältig den teilweise
mit Kiefern bewaldeten Grenzstreifen ab, besonders die
Stelle, wo noch die qualmenden Reste der beiden ruf»
ftfdien Wachthäuser aus einer Lichtung hervorlugten.

Er bemerkte jedoch nichts Verdächtiges.
Trotzdem näherte sich dann das Boot in langsa¬

mer , vorsichtiger Fahrt dem nahen User, wo auf einer
kleinen Anhöhe die Ftscherhäuschen mit ihren Dchilf-

^^ UnterofMier MeAenS^ der im Pwnterdjenst auS-
grbilbet war und daher das Steuer führte, wollte ge¬
rade tn elegantem Bogen an der niedrigen, aus Bret¬
tern gezimmerten und ein Stück in daS Wasser htnein-
ragenden Brücke anlegen, alS der LeutnaM sich blitz,
schnell duckte und gleichzeitig ausrief:

Alles sich verbergen! Hinter den Häusern stehen
die Russen mit angeschlagenem Gewehr!"

Kaum war das letzte Wort verhallt, «US auch schon
etn paar Schüsse krachten und drei Kugeln die Bord-
»vLnüe de» Boote» glatt durchschlugen. . . _

Doch Günther Hartwig war auf seiner Hut gcwe-
sen. Er riß den Hebel herum, die Schraube drehte sich
schneller und schneller, und verfolgt von den feindllchen
Geschossen eilte das flinke, kleine Fahrzeug von dannen.

Noch fünf Kugeln trafen, richteten aber nur tmo-
fern Schaden an, als sie die Fenster der Kajüte, die sich
im hinteren Teil des Bootes befand, zertrümmerten.

Immer noch feuerten die Russen, bis die „Ger¬
trud " dann gänzlich außer Sckiutzweite sich befand.

Stetten , der schon vorher wieder seinen Beobach¬
tungsposten eingenommen hatte, setzte das Glas av
und rief dann seinen Leuten zu:

„Kinder, das waren also die ersten rusiischen Ku¬
geln, die wir zu schmecken kriegten — unsere Feuer-

tmtf ®tn8 haben wir daraus ersehen: datz die Kerle
jämmerlich schlecht schießen. Keine hundert Meter wa¬
ren wir ha an der Landilugsbriicke vor ihren Läusen
und doch haben sie nvr unsere wackere„Gertrud " so ein
wenig geschrammt. Aber das soll ihnen mit Zinsen
heimgezahlt werden. Nicht i>»t,  datz nllr die Boote un¬
bedingt haben müssen, nein auch deutsche Kugeln soll
die Gesellschaft ielrc ba'-c zu ichmeckcn bekommen. — Zu¬
rück also nach dem Gut und Sann --

In den Augen des jungen Ossiziers blitzte die
helle Kampfedsreuk-«'.. - SI jis bitte er denn die bei¬
den Maschinengev.ch. ' ia:

Die ließen sich>•' '<('> an
aufstellen. Und mfl dem :o in
sch'.si mnsewatr- eltc« . . - -
net , den er ans e,wa eine halbe erompagme schätzte,
nochmals au ' den Leib rüärn.

Den braven Binsketteren »rächte diese Exkursion
zu Wasser oskenbar vo«i>kh«.n Spatz.

Rünterosstzter  Mertens , ein -nbscher, strammer
sMet sch, veteiüate üch >icht .»a öem lebhaiten Hin und

- flt.'.len Fahrzeugs
p.trnittves Krtegs-
: le er dem Geg-

Her von Worten, mit denen die Bootsinsassen
„Rachezug" gegen den Feind besprachen.

Ganz unvermittelt fragte er dann den iitfl
Gutsbesitzerssohn, ob unter den Vorräten der G
schmiede vielleicht auch dünne Eiscnplatten sich befäm

„Es wäre doch praktisch," fügte er dann lB
„wenn wir die „Gertrud" so etwas panzern fönt»
wenigstens bestimmte.Teile der Bordwand , damit >
Beispiel der Motor nicht kaput geschossen werden km

Der Leutnant nahm diesen Gedanken sofort
Feuereifer auf.

„Eine tadellose Idee , Mertens ! Da würde sich,
haruüose „Gertrud " wahrhaftig noch tri einen Pa«
kreuzer verwandeln. Aber wie stehts mit den M
platten ? Das ist die Hauptsache!"

Güncher Hartwich sann nach.
„In der Schmiede dürfte kaum was Passende»

finden sein," sagte er schließlich.
„Aber das Kesselhaus unserer Bretinerei ist

Feuerversicherungsvorschriftcngemäß innen mü E«
platten ausgeschlagen; die könnte man wohl
brauchen."

Und wirklich, sie eigneten sich recht gut zu de>«
dachten Zweck.

In kurzer Zeit hatten die deutschen Soldalett
genügende Anzahl der etwa 4,6 Millimeter st«
Platten von den Holzwänben des KesselhausesH
löst und Unteroffizier Mertens stellte da>ln darauf
das Motorboot eine wirklich recht brauchbare A
rllng her, indem er die Plutien, die zum Teil esil
einem Ambos die nötige Krümmung erhalten n,»>
nicht nur außenbords mit festen Nägeln anbracht»'
bern auch die niedrige Kajüte innen mit ihnen
zog und nur die notwendigen Schußöfsuungen fre

(Fortsetzung folgt.).
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s -emeilen von Ser irländischen Miste versenkt worben.
Die Besatzung, bestehen- .aus 28 Mann , ging in Sie
^oote und wurde von -ein Unterseeboot an Sie irische
allste geschleppt, wo sie gelandet und der Kapitän mit
hvöM und Tochter an Bord -es Unterseeboots genom¬
men wurde. Der Aufenthalt dort dauerte acht Tage.
Aw zweiten Tage ihres Aufenthalts wurde irr der
Nähe -es Kanals ein großer englischer Dampfer ver¬
senkt, -er von Amerika mit Rnnition nach Frankreich
unterwegs war. Tie Explosion war so gewaltig, daß
das Meer in weitem Umkreise in Aufruhr geriet und
das Unterseeboot beschädigt wurde. An der Nordsee
wurde ein holländischer Fischdampfer angehalten, - er
sich mit einer englischen Prisenbesahnng von vier Manu
darunter ein Offizier, ans der Reise nach England be¬
fand Der Offizier wurde gesangekigenommen, das
Schiff mit drei Matrosen freigegeben. Später wurde
noch ein englischer Fischdampfer versenkt Der Kapi¬
tän mit Familie wurde iu Helgoland gelandet und trat
dann über Wilhelmshaven-Hamburg die Heimreise an.
Die Bchandung an Bord war gut. die Verpflegung
ebenfalls gut und reichlich. Der Kommandant schenkte
der Tochter mehrere kleine Gegenstände zur Erinne¬
rung a>' die Fahrt . Daö versenkte Schiff hatte einen
Wert von 1' , Millionen und die Ladung von 2 Mil¬
lionen Kronen.

Wie England den deutschen Edelmut
erwidert.

Kürzlich ging durch die Presse die Nachricht, daß die
deutsche Regierung einem tricgsgefangeneu englischen
Offizier ans seine Bitie gestattet habe, zum Besuch sei¬
ner sterbenstranken Mutter aus zwei Wochen nach
England zu reisen. To sei es ihm ermöglicht worden,
noch am Sterbebette seiner Mutter zu wellen und ihr
die Augen zuzudrücken. Ter Offizier habe sodann ver¬
sucht. der Lefsentttchkeit durch die englische Presse von
diesem Akt deutscher Menschenliebe Kenntnis zu geben,
die Bekanntgabe sei aber seitens der Presse abgelehut
worden. Eine Anfrage im Parlament habe dann der
Minister des Innern dahin beainworiet. daß er der

Han-lnngsweise lehrt:
Tic Mutter -eines in englischer Kriegsgefangenschaft

befindlichen Bizewachimeisiers der Schnslrnvve für
Teuisch-S - ivestnirika war nirheilbar erkrankt und äu¬
ßerte den Wunsch, ihren Sohn noch einmal zu sehen.
Das ans diplomatischemWege der englischen Regie-
runa übermittelte Gesuch um einen kurzen Urlaub ist
indes von dieser abschlägig beschiedcn worden mit der
Begründung, das; der Bizeirachtmeisier sich noch int
dienstpflichtigen Alter befinde und als Soldat gefau-
gengenommeu worden sei.

England balle also keine Neigung, sich iür de» Akt
deutscher Ritterlichkeit durch eine awiche Haustnna er¬
kenntlich zu zeigen. Oder war der gefangene englische
Offizier vielleicht nicht dicnflpslichtig? Ist er nicht als
Soldat gesangcngenonnncn worden?

Vollmachten für Wilson
Verfügung über die gesamten Streitkräfte.

Aus Washington wird laut „Tgl . Rösch." über Lon¬
don gemeldet: Im Senat ging ein Gesetz ein, das den
Präsideutcu ermächtigt, üver die gesamten Land- und
Lceslrcitkräkic zu verfügen «nd ebenso über jedes dem
Staat oder Privatpersonen gehörende Schiff im An- oder
Auslände. Ein anderes Washingtoner Telegramm mel¬
det, die Uttterbeauneu Lansings gaben keine Auskunft
darüber, ob die von Wilson benötigten Bollntachtcn auch
dem Fall der Kriegserklärung an Dentschlartd entspre¬
chen. Aber die öffentliche Meinung sieht den Fall so
an, datz der Gesetzentwurf Wilson dieienigen Machtbe-

.ingnisse gibt, die er zu besitzen wünsche, um nach der
Vertagung des Kongresses uneingeschränkthandeltt zukönnen.

Fürsprecher und Gegner des Krieges.
-° . Ter Bruch mit Deutschland hat laut „B . T " nach
einem Neuuorker .Kabelbericht des „Matin " in den
Parieiverhältnissen die größten Verwirrungen angerich-
tet. Es gibt keine Demokraten und Republikaner mehr,
sondern nur noch Friedens- und Kriegsfreunbe, En-
icnteanhänger und Feinde Deutschlands. Dreiviertel
der rcpnbl,konischenPartei seien Anhänger Wilsons,
währen* die Hälfte der demokratische« Partei zur Lp-
rvsition ttbergcgangcn sei. Die Äbstinnitmtg im Kongreß
werde dadurch ein erstaunliches Bild zeigen. - Wilson
werde aber, so meint der Korrespondent, in jedem Fgllc
die Mehrheit haben. Dem Kongreß werde ein Kriegs-
kredit von Mi lliarden vorgelcgt werden, l ?)

Ebenso stellte man für die Maschinengewehre ge-
schützte Würröe her, hinter denen die Bedienungsmann¬
schaften vollkommen sicher waren.

Trotzöem man mit Feuereifer an der Armierung
des Bootes geschafft batte, waren doch drei Stunden
vergangen, bis die Gertrud zum abermaligen Auslau¬
fen fertig dcklag.

Inzwischen hatte Günther immer nach dem Vater,
iex doch morgens von der Bahnstation zurück sein
rollte, ausgeschaut.

Jetzt abcr -wars bereits halb acht und voti dem Er¬
warteten war noch keine Spur zu sehen.

Dafür kehrte eitle der Patrouillen zurück, die tu
Dichtung der Oberförsteret Nassawen vorgeschickt wor.
!>en war.

Der Gesreüe, der sie geführt hatte, brachte recht böse
skunde mit.

Das Forsthaus war bereits vort eitler siarkeit rus¬
sischen Dragonerabteilung besetzt, mit der die fünf Leute
ver Patrouille sich eine ganze Weile herutttgeschossert
batten.

Auf des jungen Hartwichs Bitte sandte Leutnant
von Stetten nun einen ganzen Trupp in derselben
ktärke die Straße entlang, auf der der Gutsbesitzer zu-
tückerwartet wurde.

Darm erst bestieg die Besatzung wieder den neu
entstandenen „Panzerkreuzer" und steuerte dem ölten
k^ rs , dem Fischerhäuschen, zu.

Freilich — einen Nachteil, wenri attch einen gerin¬
gen, hatte bas Anbriugeu der vielen Eisellplatteu doci,
geerbt: das Motorboot hatte etwas von seiner Schnel
Ugkest eingebützt und lag auch infolge der Mehrbela
llMtg tiefer im Wasser.
. Immerhin waren diese kleinen Nachteile nicht s e
-eutend, daß sie die Aber der Panzerung des

-ym
Furchtbare Folge« der Gxplofion

in Archangelsk.
Das größte Munitionslager der Welt in die Luft

geflogen.
Das Blatt „Haparauda Nuheter" erfährt, wie das

Kopenbagener Blatt „Politiken" meldet, daß die Mn-
nitionsexplosivn in Archangelsk am 27. Januar eine
furchtbare Katastrophe war, die Tausende von Men-
scheuvpseru forderte. Das Blatt sagt: Stach deu Be¬
richten von Augenzengen wurde aut 27. Januar nach¬
mittags das größte Munitionslag r der Welt in die
Lnst gesprengt. Die Katastrophe hatte vollstättdia den
Charakter eines Erdbebens. Die Borräte an Mnni-
ttvn und Kriegsmaterial hatten eine Fläche von 2 Klm.
Lange und 1 Klm. Breite bedeckt. Tie Explosionen folg¬
ten einander Schlag auf Schlag. Bei der ersten wurde
bereits die drei Kilometer entfernt liegende Eisenbahn-
staiion zerstört. Der Materialschaden wird aus mehrere
hundert Millionen Rubel verauschlagt. Die allgemeine |
Ausfassung geht dahin, datz die Katastrophe nicht durch !
Fahrlässigkeit verursacht worden ist, sondern datz cs
trotz der strengen Bewachung Personen gelungen ist,
eine Höllenmaschine in das Lager eiitzuschmuggelu.
Bisher wurden gegen 100 Finnen unter dcnt Verdacht
der Teilnahme verhaftet.

kkiegsalleklei.
Die englische Dienstpflichtoortagc.

Nach dem Wortlaut der Vorlage über die eng¬
lische nationale Dienstpflicht erhält der Geueraldirek-
lor des Kriegsmtnisteriums die Befugnis, Zwang aus-
zuüben, tvcnn das Freitvilltgemystem für den Zivtl-
dictist versagen sollte.

Bau auterikanischer Schlachtkreuzer.
Nach einer Meldung der „Neuen Korrespondenz"

aus Washiugton erteilte das Marine-Tepartemetit
Weisung zum sofortigen Ban von sechs Schlachtkreu¬
zern, twil denen jeder ;34 900 Tonnen fassen wird.

Eine geschwundene Hoffnung Frankreichs.
Poincaree liest nach einer Meldung des „L.-A." in

allen Gemcindeu einen Aufruf verbretren, der in der
dringenden Aufforderung gipfelt, Männer und Frauen
möchten bei der Früüjahrssaat kein Erdfleckchen ver-
nachlässigen. Bon der diesjährigen Ernte hänge die
Etnscheldiiug des Weltkrieges ah. ' Inhalt und Ton die¬
ses Aufrufes sind bezeichnend für die geschwundene
.vvssnnng Fratikrcichs auf eine künftige Getreideeinfuhraus Amerika und Australien.

PoiUifdie Rundfdiau.
Itu Haushalt des Auswärtigen Amtes ist beton-

ders bemerkenswert ein Posten von 1)29650 M , der
durch Ersparnisse im diplomatischen Dienst in Amerika
und Rtimättien veranlaßt wild. Die Abberufung un-
sercS Botschafters in Washington mt- unseres Gesano-
ieu in Bukarest ersparen dem Reich 247 250 M. Die
Einziehung der Konsulate in beiden Ländern 682 400
McAk.

Die Aussprache im Hanptausschutz des Reichstags !
wurde am Mittwoch nachmittag fortgesetzt. Der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Aimeü nahm zu den Ausfüh - :
ru iigen der Mitglieder des Ausschusses mehrfach das
Wort Dabei wurden n. a. die Angaben der Presse
über Verhandlungen mit Dänemark über angebliche ,
Auknjipftingsversuche mit Amerika erörtert . Die Er¬
klärungen, die der Staatssekretär hierzu abgav, wür¬
ben allgemein gebilligt. '

Der Zuschlag zur Kriegssteuer. In der Begrün¬
dung des dem Reichstage zugegaugenen Gesetzcntwnr-
ses über die Erhebung eines Zuschlags zur Kriegs - !
steuer heisst es . Die Erhebung eines Zuschlages zu der !
außerordentlichen Kriegsabgabe in der Höhe von 20 i
Prozent ihres Betrages ist durch die lange Dauer des
Krieges »nd durch die Kriegslasten begründet, die ztt
einem im vorigen Jahre noch nicht üverschbareu Aus¬
maß arigeschwollen sind. Tie Einwirlungen des Krie¬
ges auf die gesamte Bolkswirtschast haben mit seiner
weitereti Tauer immer mehr an Wucht und Umfang
zugeltommcn. Dadurch rechlferiigt sich die Forderung
nach einer Erhöhung des Ausgleichs durch die reichs-
gesetzlich vorgesehene Sonderbesteuerutig für diejenigen
Personen und Unternehmungen, die aus den wahrend
der Kricgszeit sich vollziehcudcu großen Wertvcrschie-
buugen mit einer Berbesserung vder wenigstens ohne
erhebliche Beeinträchtigung ihrer wirtschaftlichenLage
hcrvorgehen. Tic Gesamtbelaslung durch die außeror¬
dentlichen Krieasabgaben wird durch den Zuschlag
zwar verschärft, sie wird aber den durch sie betroffenen
Kreisen int Vertrauen auf ihre vaterländische Opferbe-
reitschast zugemutet werden können und volkswirt-
schosilich roch erträglich sein.

Dermifcfifes.
■i l

Eine alldeutsche Tageszeitung in Berlin . Der all^
deutsche Verband hat nach dem „Frkf. Gcueratauz ."
mit einem Kapital von 2300 000 Mark eine Reudeutsche
Verlags - und Treuhand-Gesellschaft gegründet, die die
in Berlin erscheinende„Deutsche Zeitung" erworben
hat und zu einer großen Tageszettung ausgestalten
will . Die Leitung des Blattes sollen drei Herren über¬
nehmen, unter denen auch Professor Dietrich Schäfer
und Houston Steward Chamberlain sich befinden foltert.

300 Mark Trinkgeld. Ein verdächtiger Lebemantr
wurde am Dienstag tn einer Berliner Wirtschaft beo¬
bachtet. Dar Gast ließ dort Sekt in Strömen fließen und
gao der Kellnerin 300M Trinkgeld. Als sich die Krimr-
nalpoltzei den irouen Zecher ansah, stellte sich heraus,
daß es ein 20 Jahre arter Russe Borowitsch war , der
in Berlin viele Schwindeleien verübt hatte. Ter junge
Mann spigelte Seifen- und Konfinirengeschäften vor,
das; er größere Mengen Waren zu verkaufen habe. Er
verlangrc beim Avscyiuß gleich Zahlung und erhielt
von vertramussetigen Leuten auch, was er habett woll¬
te. So erbeutete er an einer Stelle gleich 2000 M.

Denn drinnen waltet. . . Durch die Schvneberger
Kriminalpolizei wurde in einem Hause der Motzstratze
ein Spielrluv aufgehoben, dessen Angehörige ausschließ¬
lich Damen waren. Als Kriminalbeamte tn die Räume
ouiürangen , trafen sie fünfzehn Damen an, die den so¬
gen aunten besseren und wohlhabenden Kreisen angehö-
ren . Alle mutzten sich die Feststellung ihrer Persönlich¬
kett gefallen raffen, blieben aber auf freiem Fuß . Unter
den Klubmttaltcdern waren mehrere, die der Polizei als
leidenschaftliche Spielerinnen bekannt sind.

Eine Geheimschlächterei in Magdeburg entdeckt. In
einem « «Huppen am Lorenzweg in Magdeburg wurde
eine Geheimschlächlerei entdeckt und ausgehohen. In
der Zeit vom 16. Januar .bis 17. Februar wurden über
hundert Schweine heimlich geschlachtet. Das Fleisch
wurde ohne Untersuchung zum größten Teil an einen
Schankwirt zu 3,10 Mark für das Pfrtud verkauft, der
es weiter verkaufte. Gegen alle Beteiligten ist eine
strafrechtliche Untersuchung eingeteichet.

Schandtaten der Franzosen ohne Ende!
Jeder deutsche Soldat, dem die Rückkehr aus sran-

zösiswer Gefangenschaft nach Deutschland gelungen ist,
weißt über eine Fülle von Verbrechen zu berichten.
Häufig gelangen Zeugen derselben Borgänge auf ver-
jchiedeuem Wege und zu verschiedenen Zeiten nach
Detttschland zurück. Lerllich und zeitrich getrennt ma¬
chen sie rhre Ansjagen, die in den wesentlichen Punkten
das gleiche schaurige Bild entrollen und damit den un¬
trüglichen Betveis ttir ihre Richtigkeit erbringen.

Uttteroffizter W.. der kürzlich nach Deutschland zu-
rllckgerehrt ist, ivnröe am 4. Juli 1016 vort französi-
schett Freutdenlegtonären gefangen genommen, als¬
bald ttach der Genmgennahnte mu noch anderen Deut-
schett schwer ntttzhanoelt und in eine Schlucht geführt.
Hier wurde jeder einzelne öitrchsuchl. Die Barschaf¬
ten, darunter Beträge von 6-700 Lstark, wurden ihnen
avgenoutmen. Ein französischer Ielügeistlicher. der sich
um einen dort befindlicheu französischen Verwundeten
bemühte, bekam es sogar fertig, einem deutschen Jäger
ins Gesicht zu schlagen. Der Franzose wurde abtratts-
portiert . Tte Den!scheu wurden in der Gefahrzotte fest-
gchaltett und mutzten das Schlachtfeld nach Verwutide-
len absnchen. Hierbei beobachteten sie mit grausem
Entsetzen, wie ihre verwundeten deutschen Kameraden
von den Franzosen mit kangeu Schlachtutesiern er¬
stochen wurdet!. Tie Franzosen ermorden also deut¬
sche Verwundete rncht nur bei Sturmangriffen nnmit-
lelvar nach Etnnavme einer deutschen Stellung , son¬
dern toten auch die hinter der Front liegenden Deut¬
schen. Die Arbeit der berüchtigten Nettoyenrs erstreckt
sich demnach incht nur auf die aenommenen deutschert
Gräben , sondern auf das ganze Kampfgeländc. Die
wenrgen, die nnverwnndet hinter die französische Front
gelangen , werden dort so untergebracht utid so behan¬
delt, datz man uuschioer die Absicht merkt, die Gesan-
aencn in Krankreich zugrunde zu richten. So wurde
denn auch W. mit fernen Kameraden tagelang dicht hin¬
ter der französischen Front entlang geführt. Als Quar-
Ncr dienten tlmen teils, das freie Feld, teils dunkle
Scharstallc. Nach etwa wer Tagen begann für die Ge-
fangenett die schwere Arbett in Stein und Sandgru¬
ben Auch znm Abladen von Artilleriemunitiorrwurden
sie bet enter Arbeitszeit von täglich 12  Stunden ver¬
wendet . .Hierbei passierte es einem der Gefangenen,
daß er beim Ausztchen eines Geschosses aus dem Ge¬
schützrohr verletzt wurde. Damit noch nicht genug,
wurde er noch obonörem von den Franzosen getreten,
vor die Brust gegonen und geschlagen, wie denn über¬
haupt auch von den .anderen Gefangenen kaum einer
ohne etne derartiac Mtßhandlung, meist ohne oder ansaertnafügiaer Ursache, daurmkam.

zeuges als verfehlt erscheinen ließen. Im Gegenteil!
Wie wertvoll dieser Gedanke des Unteroffiziers gewesen
tvar , sollte sich noch des öfteren zeigen.

Wieder saß jetzt Leutnant vvit Stetten vorn iu der
Spitze neben einem Maschinengewehr, das zweite war
in der Kajüte ausgestellt worden, wo es je nach Bedarf
sowohl nach Back- wie nach Bordsctte feuern konnte, und
beobachtete durch sein Fernglas die schilfgedeckten ärm¬
lichen Häuser.

Immer näher kam das Boot.
Und daun rief der junge Offizier mit ttnterdrückter

Stimme den Seinigen zu:
„Achtung! Die Kerle stecken jetzt zum Teil in deu

Häusern , zum Teil hinter dem Grabenraud halb llnks.
Gewehr 1 befeuert die Gebäude, das andere die Schützen
in dem Graben."

Und zu Günther gewandt, dessen jngeltöliches Ge¬
sicht förmlich vor Eifer und Kampsesfrende glänzte,
sagte er:

„Verlangsamen Sie etwas die Fahrt !"
Der nickte nur und tauchte wieder in den engen,

benzinduftctiden Maschinenraum unter.
Da sthlugen auch schon die ersten Kugeln des Fein¬

des klatschend gegen die Bordwand, und die Schvtzschilde
des im iZorderteil aitsgestcilten Maschinenaewehres.

„Der Parizer hüll," brüllte Mertens lachend. Und
eü zeigte auf eine starke Auöbuckuuufl. die die auf etne
über den Bordrand hinausragende Platte jetzt aufwtes.

- Der Leittnant paßte scharf auf.
Zweihundert Meter ivar das Boot noch entfernt —

jetzt hundertuudfünszig.
„Feuer ! Gebt's ihnen!"
Und sofort setzte auch das ncrvcuaufpeitschende

ack—-tack—tack der beiden Maschtuenaewehre ein . Ohne
"sichren folgte ein Schutz dem andern.

Auch Leutnant von Stetten hatte eine Waise erartf-

fen und feuerte ruhig und sicher auf jeden feindlichen
Kopf, der drüben irgendwo auftanchte.

Die Wirkttüg dieser unerwarteten Kngelsaat zeigte
sich sehr bald. Das gegnerische Feuer rcrstummte immer
mehr . Nur noch in grötzeren Pausen knallte es von den
Häusern , wo einige Schützeu sich aus dem Dache einqe-
nislct hatten.

Jetzt war die Gertrud dicht an der Anlegebrücke.
Unteroffizier Mertens , der einen Bootshaken bereit ge¬
halten hatte, suchte die Fischerkütme von ihren Kette»,
mit denen sie an die Holzbrücke befestigt waren, loszn-
reitzen. Es gelang nicht.

Ohne die feindlichen Kugeln zu achten, arbeitete er
mit aller Anspannung seiner Kräfte. Er stand jetzt
hoch aufgcrlchtcl aus dem breiten Bootöranö, zog und
zerrte mit dein Haken. Tic Ketten hielten.

Nur , begannen die Russen auch wieder lebhafter zu
feuern . Ein tzieschvft schlug ihm jetzt die Stange ans
der Hand.

„Runter iu die Deckung, Mertens!" ries Leutnant
von Stetten dem Waghalsiacn zu.

Und als der Ilnteroffizter nicht gleich , gehorchte:
„Ich befehle es Ihnen !"

Da erst sprang Mertens hinter die fchützj-nde Boots,
watid zurück.

«Herr Leutnant haben ganz recht," sagte er daun
sich den Schweiß von der Stirne wischend, „Die Kühn«
sind das Leben eines preußischen Unterosfizters nicht
wert, ' ich weist schoit, wie wir den Dingern beikotm
men. Seit Tagen kein Tropsen Regen gefallen. Dc
ntttst das Holz hübsch verdorrt sein, sowett es nicht eben
unter Wasser liegt."

(Forttetzung folgt).



beizte nachrldhien.
9 #* Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 26. Februar.
VrvßoS Hauptquartier, 26. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In mehreren Abschnitten zwischen ArmentiereS und

der Avre scheiterten englische Erkundungsvorstöße, die
teils nach Feuervorbereitung, teils auch überraschend er¬
folgten.

Südlich von Eerny in der Champagne griffen die
Franzosen vergeblich an.

Zwischen Maas uud Mosel gelangen Unternehm¬
ungen einzelner Aufklärungsabteilungen.

In zahlreichen Luftkämpfen verloren die Gegner
gestern8 Flugzeuge, dabei zwei aus einem Flugge¬
schwader, dar erfolglos im Saargebiet Bomben ab¬
warf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heereggeuppe drS Gensralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern-
Westlich der Aa wurden russische Jagdtrupps ab-

gewtesen. An der Bahn Kowel-Luck glückte unseren
Erkundern das Aufheben einer feindlichen Feldwache.
Südlich von Brzezany schlug ein Teilangriff der Russen
fehl. -

Krönst des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Wie am Vortage mißlang ein mit starken Kräften

geführter russischer Angriff nördlich des Tatarenpasses.
Von der

und der

H« oo»S« >ppe d«S GeuePalseldmarschalls
von Mackensen.

Mazedonische Front.
sind keine wesentlichen Ereignisse zu melden.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be¬
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Stägev,

Papier- u. Schreibwaren.

von

SercdättZ-kmpfedlllng.
Bringe den geehrten Maurermeistern, Einwohnern [
Erbenheim u. Urngegend mein Lager in sämtlichen'Baumaterialien,

»i « 8ra »- ««d Kchwarzbalk , Zement der Firma
Dyckerhoff de Söhne, Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten, vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum, Cteinkohlen-
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her-
Zementputz sehr empfehlenS-

Gußeiferne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

KMIgste Kreis - .b». 6br. Kochl. Crbenbeim.

' O.Rt. 128Qöf

stellen von wasserdichten
wert.

Ar:
(dollen!le in Ihrem Berufe uoruflrts?
| Iwtoarea Sie k  weltbekimnt . Beibet »nterrlohtebrlefe Methode H« «tln K

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
dbtehwr m ÄMi | Bui ( der Kenntnis ««, die »n UndwtrUchsftl

Mwtali  felehrt werden , n. Vorbereitung «er Abechlueeprüfung
dar e* uj >»wehende « AmtaJt — Inhalt : Aukerbaulehre , Plljneen-j, t*odwirUeMftliehe Betrlebilahre und Unohtübiane,TJer-M*dakUemalekre Uedwlrtoehaftliehe Chemie, Physik,Mlner&lojrte,
■»^ ••feeehdehte , llelkei »., Deetaeh , PrenuC «.,Geeohlshte,Geographie

At UuidvlitsebsltaMhule
Ami«#« Bi 4 «k «rbaiuchole
Aa«| U0 Bi Land « lrurl >« ttl . Winterschule

he Qt.laadwtittdlitltUelie Fachschule
_ , he» weeke» . «tne Uehtl #* all »« »eine »nd eine wor-

» * « 4< a e m >hn » Ter “ Wien - Wlhrend der Inb . it der
• ±4be LehjweoH der fceudwtruehefteir .hul « ver-
«■ Otoafc das Btwdinn erworbene Retfeaeugnli Uie.elbrn

•rl wie dieTereetranr n »ch der Obersekunda
i die Werke B « . 0 die theorotiichen

du » Aekerfceeeehule kew . landwirtschaftlichen
-d tweediM Auag . be 0 lei für solche bestimmt,

e ta » dwireeeb »f\ ileben FSeher bestehen wollen , um
dH elUfeei “»ek kenn tobe ee enauelgnen.

* ■ «Wirne neekaelcender Werke lebten sehr rtele
Terlreaiehe Prtfwwfen eb and Terdanken ihnen ihr

iRfuR ihn Ae Wiesen , Ihre eiehere einträgliche Stellunf:
Bflf ÜinJ.-Frefw., Ras Atrifurlenfenexamen,
5m  öprnnasluiH, Dos Realgymn ., BieOber-
rfltaltttuulB, Da*Lyzeum , Der geh .Haufmann.
iwrakR rru «,ekte , , »eeeede IMnksohfelbon aber bciuearue
r . Ulwe, » « , die dur ** des Studium der Methode Ruetin shrfeleft
ejnd . fulii . Ilere #rr . | . ttde krt . i^ c, — lloqueine monatliche
Telleeblunf «n . — Brlelli rlie » « » , te r rl <.| ,t . — Aueicute-

■euduefeu ebne Kiaut » * au» brreiiwll | | ( at.
BonnessL Nachfeld,Verlag, Potsdam£.0

Danksagung. I
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme bei dem Hinscheiden

meines innigstgeliebten Mannes, unseres treusorgenden Vaters,Schwieger¬
sohnes, Bruders, Schwagers und Onkels

(imst Heinrich Dressier

1

sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Hümmerich für die trostreichen Worte am Grabe, der
Sängervereinigung Erbenheim für den erhebenden Grabgesang, dem
Kriegerverein, dem Männergesangverein„Gemütlichkeit", dem Turnver¬
ein, der Spar - und Darlehnskasse, den Offizieren und Verwundeten des
Teillazoretts„Weißes Roß", den Kameraden der Garnison- und Lazarctt-
schlachterei. den Offizieren und Kameraden des Reservelazaretts1, der
Landstunnkompagnie zu Wiesbaden, den Schwestern für die liebevolle
Pflege, sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden.

Erbenheim, den 26. Februar 1917.
Die tiefgebeugte Gattin:

Lina Dreßier , geb. Kaiser nebst Kindern.
Familie Kaiser
Geschwister Dreßler.

5tan besonderer Anzeige!
Am 25. Februar entschlief sanft dem

Herrn nach langem, schweren Leiden meine
liebe Krau, unsere treusorgende Mutter, Toch¬
ter, Schwiegertochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Lina Frey
geb. Körcher

im Alter von 32 Jahren.
In tiefem Schmerz

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Befand) Frey

nebst Kindern.
Erbenheim, Frankfurt a. M., Nordenstadt,

. den 26. Februar 1917.

I

I Die Beerdigung findet Dienstag, den 27.
Februar, nachm. 3 Uhr, vom Sterbehause,
Wiesbadenerstraße 29x aus statt.

Allen Verwandten, Freunden und Be-
kannten die schmerzliche Nachricht, daß unser
einziges heißgeliebtes Töchterchenu. Enkelchen

Elschen I
heute Nacht um 12 Uhr nach längerem
schweren Leiden im nicht ganz vollendeten
4. Lebensjahre sanft verschieden ist.

Erbenheim, 26. Februar 1917.
Im Namen der lieftrauernden

Hinterbliebenen:
Heinrich Born und Frau

Clife , geb. Stall

Fredy-
Zigareifen

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 sich. I a 14.—
1000 Fredy-Zig. 1b 20.50
1000 Barry Waiden3 25.—
1000  DeulicherSleg1d 4i.5tt
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

Lehrmädchen
zum gründl. Erlernen de,
KSgelns finden zu Oster» „n®6«
Aufnahme. Lehrzeit fedjj interne«:
Monate. Nach beendete, teljährl.
Lehre dauernde Beschäftig. nng°

,,NassOVia “ , viertel
Wiesbaden, Luisenstr. 21 gelv.

Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917, da i„
Düngemittel im Eirckaii
große Knappheit herrscht
Die Frühbesteller werde»

berücksichtigt.
Ziss’Düngergeschä:

Wiesbaden»
Dotzheimerstr.101.Tel.2108

Wohnung
zu vermieten. Näh.

Neugasse 5.

Äodnung.
1' eventl. 2 Zimmer und
Küche zu mieten gesircht
Näh. im Verlag.

Der t
its., r»
gegen

ilgenbci
von 8-n

8-
91/

und Küche mit Zubehör Uky» m !
1. April gesucht. Näherkßs,.l̂ „
im Verlag._Utig

D

bis r Zimntet

ZipretliM Fredy
werden schnell und

angesertigt.

Berlin,
Brunnenstraße 17, Hof.

BuehMmiC.Nass.

n.
Anfan

Die Al
en.
Die Fl
ch nur

Die
vieh ge
Fleisch!
Wegen
ec ersu
'gen.
stbenh

Treibatik krdenbeim
Tamnrsstraße.

Morgen Mittwoch, den 28. Februar d. Js ., vorm biejenü
von 9 Uhr ab wird auf der Freibank das Fleisch einet iserheb

minderwertigen Kuh
das Pfund zu 1.40 M. verkauft.

Erbeuhe.'m, den 27. Febr. 1917.
Der Bürgermeister:

Me rte n.

handiDiitetf,. Kasino.
*Diejenigen Mitglieder, welche Saatkartoffeln be>

zogen haben, werden gebeten, den Betrag hierfür
entrichten.

Quint.

ählern
hen Ar
irmeisti
müsse,

cbenhei

Auwel!
z" omU

>esuch
Leber

ußerde
auf :
welci

jahrz
ltzubr,

, ie AmI und 5
l bis 'Hüte in schwarzu. farbigUs«,,

Die Beerdigung findet Donnerstag, den
1. März d. I ., nachm. 3^ Uhr, vom Sterbe.
Hause, Frankiurterstr. 49, aus statt.

caidw.tZoitsuiii-Uerem
Wir laden hiermit unsere Mitglieder auf Donners¬

tag, den 8. März d. I » abends 8 Uhr, zur diesjährigen
ordentlichen äeneralpersammliiiig

in das Gasthaus „zum Taunus " ergebenst ein.
Tagesordnung:

1. Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz pro 1916.
2. Genehmigung derselben und Entlastung des Vor¬

standes und Aussichtsrater.
8. Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl der statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬

und Aufsichtsratsmitglieder.
5. Vorlage des Revisionsberichtes.
6. Verschiedenes.

Juhresrechnung und Bilanz liegen 8 Tage in der
Wohnung des Rendanten offen.

Erbenheim, den 27. Februar 1917.
Ehrist. Schaab.

Krap,iHetlen.insHen-Mple
Haarbänder

Schirme und Stöcke
empfiehlt

Frau Fr , Hener . ja»,
Kg.

"«Wi
kbenhei

ei der
{' lüri
-- für !
welche.

Sämereien
oeben frisch eingetroffen und empfiehl!

Georg Roos,
Neugasse 48.

UlC

Wir bitten,
läge « für uns GrweUer «nge « und Ue«i»«'

m
n-ii

doch frühzeitig zu melden.

Hch. Brodt Söhne,
Wiesbaden , Oranienstraße 24.

Telefon 6576.
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